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weitere ruſſiſche Städte ſchließen ſich dem
petersburger Exekutivausſchuß an
Die Garniſon Kronſtadts zur Verſügung

des Komitees
Protopopow und Stürmer ermordet?

Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Stockholm: Die
Ztadtverwaltungen von Moskau, Kaſan, Charkow
ind Odeſſa erklärten telegraphiſch ihren Anſchluß
m den Petersburger Wohlfahrtsausſchuß und konſtitutierten
ſch als Ausſchüſſe der inneren Befreiuung Ruß-

nd e.e Petersburg, 15. März. (Meldung der Peters-
hurger Tel.-Agentur.) Die Dumaabgeordneten Pepela-
jew und Taskin begaben ſich heute auf Befehl des
Frekutivkomitees nach Kronſtadt, deſſen Garniſon
ſh zur Verfügung des Komitees geſtellt hat.
Fepelaſew wurde zum Kommandanten von Kron
tadt ernannt.

Stockholm, 15. März. Zu den Vorgängen in
Rußland erfährt „Aſtonbladet“ aus Haparanda, daß ſeit
heuke der Eiſenbahnverkehr zwiſchen Tornea und den
anderen Teilen Finnlands abgebrochen iſt. Reiſende er-
zihlen, daß die in Finnland ſtehenden Truppen
ſich ſcher der Revolution anſchließen würden.
n Petersburg ſeien die Gefänganiſſe ge
iffnet. Protopopow und Stürmer ſeien von der
ffe e ermordetfors ſei der Belagerungszuſtand verhängt

worden. „Allchanda“ hat einen Augenzeugen der Ereig-
niſſe in Petersburg während der Revolutionswoche ausge
fragt, der folgende Angaben machte: Den erſten Anlaß zu
den Unruhen gab die Verhaftung der Leiter der Arbeiter
ſhaft. Die Revolution hat immer weitere
Kreiſe gezogen und wuchs lawinenartig.
Am Samstag glich Petersburg einem Kriegsſchauplatz.

Berlin, 16. März. Zu den Nachrichten aus Rußland
ſchreibt das „B. T.“, darüber könne kein Zweifel herrſchen,
daß die Führer der Bewegung vor allen Dingen die ent
ſhloſene Fortſetzung des Krieges begbſichtigen.

Die „Germania“ ſagt, ob eine militäriſche
Schwächung des ruſſiſchen Koloſſes zu erwarten ſei,
hänge von Umſtänden ab, die wir heute nicht im ent
fernteſten zu überblicken vermögen.

Kichtet ſich die ruſſiſche Revolution gegen die
Monarchie

Stockholm, 15. März. Die Revolution in Rußland ſteht
im Mittelpunkt des Intereſſes „Stockholms Tidningen“ erfährt
aus Haparanda, daß am letzten Sonntag keine Zeitungen
in Petersburg erſchienen außer dem Organ des Finanzminiſte
tiums und der Zeitung „Sojet“. Genauere Nachrichten aus den
letzten Tagen fehlen. „Stockholms Tidningen“ nennt die ſieg
teiche Revolution ein welthiſtoriſche, Geſchehnis von unabſeh
barer Tragweite. Außerdem erklärt das Blatt, es ſei auffallend,
daß das Teſegramm mit keinem Wort den Zaren erwähne.
das ver rke den Eindruck. daß die Revolution ſich keines
wegs gegen die Monarchie richte, wohl aber gegen die
Le Perichaft, die im gegenwärtigen Augenblick außer Kraft
geſetzt ſei.

Rücktritt des franzöſiſchen Kriegsminiſters
VPVaris, 14. März. Nachdem die Kammer ſich mit dem
Flugweſen beſchäftigt hatte, verlas der Präſident die eingebrachte
Tagesordnung. Die Regierung nahm diejenige an, welche von
den Erkärungen der Regierung Kenntnig, nimmt und darauf
vertraut, daß ſie alle Formen des Luftkrieges ausdrücklich ſtei-
gern werde. Der Kriegsminiſer erklärte, er hielte es
für beſſer, wenn eine Debatte nicht ſtattfände. Seine Worte
fanden lebhaften Widerſpruch. Einige Abgeordnete forder-
ten einen Ordnungsruf, andere erblickten in ſeinen Worten eine
eleidbigung der Kammer. Die Proteſte dauerten an

trotz der Bitte des Kammerpräſidenten. Ein Antrag auf Abhal
tung einer Geheimſitzung wurde angenommen, die Sitzung

um 10 Uhr aufgehoben und um 10 Uhr 45 wieder aufgenommen.
Die Kammer nahm ſodann einſtimmig die einfache Tagesord-

durt an, worauf die Sitzung um 11 Uhr 20 Min. geſchloſſen
e.

Paris, 15. März. (Havasmeldung.) Jnfolge der
Freigniſſe in der Kammer iſt Kriegsminiſter Lyau-
tey von ſeinem Amte zurückgetreten.

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 14. Märg. Vom 14. Märg. An ber

Lankafurfront auf beiden Seiten ſehr lebhafte Tätigkeit
von Erkundungspatrouillen. Der Feind hatte bei keiner ſeiner
Unternehmungen einen Erfolg. Unſere Erkundungspatrouillen
machten einige Gefangene und erbeuteten Munition und anderes
Lriegsgerät,

An den übrigen Frynten nichts von Beheutung.
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keit keine Ereigniſſe von B

Großfürſt Michael Alexandrowitſch
zum Regenten berufen

London, 15. März. (Keuter.) Unter
haus. Bonar Law teilte mit, der S ar
habe abgedankt. Großfürſt Michael
Alexandrowitſch iſt zum Regenten be-
rufen worden.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 15. März, abends. (Amtlich.) Vom Weſten

und Oſten iſt nichts beſonderes gemeldet.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 15. März. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplaß

Heeresfront des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Außer ſtellenweiſe C feindlicher Artillerietätig-
elang.

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Nördlich Stanislau und ſüdlich Solotwin
brachten unſere Stoßtrupps von erfolgreichen Unter-
nehmungen 106 Gefangene, 6 Maſchinengewehre und einen
Minenwerfer zurück.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Der Artilleriekampf lebte an einzelnen Frontabſchnitten

wieder auf. An unſerer Front nördlich von Aſiago
drangen heute früh Abteilungen des Jnfanterie- Regiments
Nr. 27 durch Schneetunnels in die feindlichen Gräben öſt
lich des Monte Forno ein, zerſtörten die Unterſtände,
fügten den Jtalienern anſehnliche blutige
Verluſtezu, erbeuteten 2 Maſchinengewehre und machten
22 Alpini zu Gefangenen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
An der Vofuſa keine beſonderen Ereigniſſe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Der Bruch Chinas mit Deutſchland endgültig?
London, 15. März. Reuter meldet aus Waſhington, daß

die chineſiſche Regierung die diplomatiſchen Beziehungen zu
Deutſchland endgültig abgebrochen habe. Hierzu erfährt die
TelegraphenUnion an zuſtändiger Berliner Stelle, daß dasſelbe
eine Beſtätigung dieſer Reutermeldung nicht vorliegt.

Ferner meldet Reuter aus Waſhington: Das Marine-
miniſterium habe die Mitteilung erhalten, daß die chineſiſche
Regierung die deutſchen Handelsſchiffe in dem Hafen
von Schanghai in Beſitz genommen hat. Die Bemannung der Schiffe wurde an Land gebracht und unter Be
wachung geſtellt. Jnsgeſamt ſeien nur 13 Schiffe von zuſammen
35 000 Tonnen Jnhalt vorhanden.

Verſenkt
Haag, 14. März. Hier iſt der Bericht eingelaufen, daß

der Dampfer „La Campin e“, der Rotterdam verlaſſen hatte,
auf der Nordſee verſenkt wurde.

Haag, 15. März. Das Korreſpondenzbureau meldet aus
Vliſſingen, daß ſich an Vord des holländiſchen Kriegsſchiffe
„Gelderland“ eine Keſſelexploſion ereignete, wobei
eine Perſon getötet, neun ſchwer und fünf leicht verwundet wur
den. Da ſich das Kriegsſchiff in See befanb, wurden die Ver
wundeten von einem Torpedoboot nach Bliſſingen gebracht.

Haag, 15. März. Jn Hellevoetalnis iſt die 24 Mann
zählende ſchiffbrüchige Beſatzung des norwegiſchen Dampfers
„Stavanger“ gelandet.

Kopenhagen, 15. März. „National Tidende“ melbet
ars Bergen: Der Dampfer „Flora“ iſß geſtern von Jsland mit
voller Ladung eingetroffen. Der Kapitän erklärte, auf J9
land verſchlechtere fich die Lage immer mehr, da die
Zufuhr aufgehört hätte. Auch die Fiſcherei liege vollſtändig ſtill

Aus ahrt nach Amerika
Dmuiden, 15. Märg. Die Dampfer nach Amerika werden

am Donnerstag abgehen. Der Marineſtab hat bereits ſeine Zu
ſtimmung dazu erteilt. Ein Teil der iſcherflotte iſtbereits in See. Die Ausfahrt der übrigen Fabrage wied
vorbereitet.

Abdankung des ruſſiſchen Zaren
Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:

Bernburger Stratze 30. Fernru Amt Kurfürſt Nr. 629
Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale

Die Kriegskoſtenfrage
Jns Ungemeſſene wächſt der Schade, den uns die Feinde

durch den von ihnen entfeſſelten Weltkrieg bereiten und den
ſie durch die Ablehnung des Friedensangebots noch ver
größern. Die Werte unſerer Kriegsopfer an Blut und
Leben, die Verluſte an beſter deutſcher Volks- und Arueits-
kraft laſſen ſich überhaupt nicht ermeſſen und berechnen,
Aber von dem Umfange der materiellen Schädigung, die
der uns aufgedrungene Krieg anrichtet, gewährt eine an
ſchauliche Vorſtellung ein Vergleich der bisher benötigten
unmittelbaren Kriegsaufwendungen mit unſerem jährlichen
Volkseinkommen der letzten Friedenszeit und unſerem
Volksvermögen.

Die reinen Kriegskoſten, womit nur die Bewaffnung,
Ausrüſtung und Verpflegung unſerer Streitkräfte be-
ſtritten werden, beliefen ſich bis jetzt auf mindeſtens
60 Milliarden Mark. Nicht eingerechnet alſo ſind die zer-
ſtörten Werte, die Koſten der Kriegsfürſorge daheim und
die Rentenverpflichtungen, die ſich in ihrem vollen Rie en-
betrage erſt nach dem Kriege feſtſtellen laſſen werden. Das
deutſche Volkseinkommen wurde vor dem Kriege auf
40 Milliarden Mark geſchätzt. Somit übertreffen allein
jene unmittelbaren Kriegskoſten, die aber nur die reich
lichere Hälfte der wirklichen Geſamtkriegslaſten umfaſſen,
das Jahreseinkommen, das das deutſche Volk zu'etzt im
Frieden hatte, bereits um das Anderthalbfache. Deutſch
lands Volksvermögen iſt auf wenigſtens 330 Milliarden
Mark berechnet worden. Davon iſt faſt der vierte Teil be
anſprucht worden, wenn die ſeither vom Reichstage be
willigten Kriegskredite in Höhe von 79 Milliarden Mark
in Betracht gezogen werden.

Jm Rechtsleben gilt der Erundſatz: wer einen Schaden
verſchuldet, iſt zu ſeinem Erſatze verpflichtet. Von jeher iſt
das auch gutes Kriegsrecht. Daher werden unſre Feinde
beim Friedensſchluß verpflichtet werden müſſen, unſern
Kriegsſchaden zu erſetzen. Sie als die allein Schuldigen
werden die Laſten zu tragen haben, die uns gus dem Kriege
erwachſen. Blieben ſie uns dauernd aufgebürdet, ſo wären
wir außerſtande, unſre Friedensarbeiten ſo wie früher
wieder aufzunehmen. Wir könnten dann nicht wieder eine
Jahreseinnahme von 40 Milliarden Mark und daraus einen
den Verbrauch überſteigenden Ueberſchuß von etwa
8 Milliarden Mark erzielen, die als Erſparnis jedes Jahr
dem Volksvermögen als Mehrung zuwuchſen. Bei Nicht
abwälzung unſrer Kriegsloſten auf die Feinde brauchten
wir weit mehr als dieſen Ueberſchuß, um den infolge des
Krieges geſteigerten finanziellen Mehrbedarf des Reiches,
der Einzelſtogten und der Gemeinden aufzubringen.

Zu berückſichtigen iſt dabei, daß unſre Volkswirtſchaft
nicht ſofort nach dem Kriege wieder befähigt ſein kann, die
vollen Arbeitserträge der letzten Friedenszeit zu erreichen.
So hat der Krieg die Einnohmen aus unſerm Außenhandel
faſt ganz beſeitigt, deſſen Geſamtwert ſich im Jahre 1913
auf 22 530 Millionen Mark belief. Es wird geraume Zeit
vergehen, bis unſre Volkswirtſchaft ihre ehemalige Stellung
cuf dem Weltmarkte wiedererlangt hat. Erſt dann ließe
ſich allmählich der Teil unſeres Volksvermögens, den der
Krieg verzehrt hat, erſetzen. Aber belaſtet mit der ganzen
Kriegsſchuld, mit der Verpflichtung ihrer Verzinſung und
Abtragung, alſo ohne eine von den Feinden zu entrichtende
Kriegsentſchädigung, müßte unſre Volkswirtſchaft ſtill
ſtehen, wenn nicht zurückgehen und verarmen. Die Steuern
müßten dann zur Deckung der Kriegsſchuldzinſen ſo erhöht
werden, daß den minderbemittelten und nichtbegüterten
Volksſchichten von ihrem Arbeitsverdienſte nur ſo viel
bliebe, um ein kümmerliches Daſein zu friſten. Dann ſänke
die geſamte Lebenshaltung unſeres Mittel- und Arbeiter-
ſtandes, die ohnehin durch die fortdauernde Verteuerung
Einſchränkungen erführe, tiefer, als ſie in der Zeit geſtonden
hat, die noch keinerlei ſtaatliche Arbeiterfürſorge kannte.

Die Kriegskfoſtenentſchädioung gehört zu den wich-
tigſten Bürgſchaften dafür, daß unſern Arbeitern mit der
Ausſicht auf fortſchreitende Wohlfahrt und Beſſerung ihrer
Lebensführung der ſchaffensfrohe Wille zur Arbeit, die
Strebſamkeit und Tüchtigkeit erhalten bleiben. Die Kriegs
koſtenfrage iſt ſomit eine Froge der Zukunft auch unſerer
Arbeiterſchaft. Um dieſer Zukunft freie Bahn zu er
ſchließen, müſſen die Kriegslaſten von den Schultern
unſers Volkes genommen und. wie es nach geſundem Volks
empfinden billig und recht iſt, den Feinden, die ſig ver
ſchulden, auferlegt werden.

Am Ged mr Munſſſon Aminn ſt ſenſge M.
Trum jeichne jeder, ſoviel er kaun, Kriegsanleihe.



Zur Vorgeſchichte der ruſſiſchen
Revolution

Die Gründe für die am 12. März erfolgte Ver
tagung der Reichsduma und des Reichsrates
ſind noch unaufgeklärt, doch ſcheint es, daß dieſe Gründe
nicht in dem bisherigen Verlauf der Tagung der geſetz
gebenden Körperſchaften zu ſuchen ſind, ſondern vielmehr
in der bedrohlichen Entwicklung der inneren
Verhältniſſe des Reiches, die eine weitere
Tagung der Reichsduma für die Regierung gefährlich er
ſcheinen ließen.
Nach den Berichten der ruſſiſchen Zeitungen verlief arch

die dritte Sitzung der Reichsduma äußerlich ruhig. Bei der
Verhandlung der Anfrage über die Lebensmittelbeſchaffung
ſagte der Abgeordnete Sa witſch im Namen der Fraktion
der ländlichen Oktobriſten:
Da wir immer landwirtſchaftliche Erzeugniſſe aus

führten, lebten wir in der Vorſtellung, daß wir an dieſen
Ueberfluß hätten. Das war ein ungeheurer Rechenſehler.
Wir haben niemals große Reſerven beſeſſen. Die
Bauern verkauften alles, um die Steuernbezahlen und Schnaps kaufen zu können.
Die Dorfbevölkerung ſelbſt hungerte. Bei dem jetzt be
ſtehenden Alkoholverbot und der Entwertung des Papier-
geldes ziehen die Bauern vor, die Erzeugniſſe der Land
wirtſchaft für ſich zu behalten. Dazu kommt, daß jetzt
in der Landwirtſchaft überall die nötigen Arbeitskräfte
fehlen, was auf den ökonomiſchen Zuſtand des Dorfes eine
einſchneidende Wirkung hat.

Der Nationaliſt Schul gin ſagte:
Rittich kam mit dem Aufruf zu gegenſeitigem Ver-

trauen. Er mag ſich mit dieſer Aufforderung zuerſt an
den Miniſterrat wenden, in deſſen Mitte ſelbſt von gegen
ſeitjgem Vertrauen nichts zu finden iſt. Die Regierung
wendet den ſogenannten deutſchen Kriegsſoziglismus nur
einſeitig an. Jn Deutſchland wird bei der Bevölkerung
alles enteignet, aber auch alles der Bevölkerung zurück
gegeben. Bei uns nimmt mon ebenſo alles fort, gibt aber
der Bevölkerung nichts zurück. Um das deutſche Verfahren
durchzuführen, müßte ein anderer als Golitzin an der Spite
unſerer Regierung ſtehen.

Dei der Verhandlung der Anfrage über die Ver
haftung der Arbeitergruppe des Kriegs-
induſtri eausſchufſſes verteidigte der Vizepräſident
des Kriegsinduſtriegusſchuſſes, Kadett Konowalow,
die verhafteten Arbeitervertreter gegen die Vorwürfe der
Regierung, daß ſie für die Vorbereitung einer Revolution
tätig geweſen ſeien. Er verbürgte ſich für die Vaterlands-
treue der Arbeitervertreter. Einige Mitglieder der
Arbeitergruppe hätten ſogar an die Petersburger Arbeiter
maſſen einen Aufruf verfaßt, in dem ſie aufgefordert wür
den, Ausſtände einzuſtellen und zur Arbeit in den
Munitionswerkſtätten zurückzukehren. Die Verbreitung
dieſes Aufrufes wurde jedoch von den Behörden verboten.
Aus der Rede Konowalows erfährt man zum erſtenmel von
öffentlicher Stelle über einen Streik in den Werk
Faun 1 e cent L n v Bisher achtete die
Zenſur ſtreng darauf, n der ruſſiſchen Preſſe nichtsüber e r P nute n reif t

t nowalow ergriffen die AbgeordnetenTſcheidſe und Koreskif das Wort und gen ent
ſchieden Verwahrung ein dagegen, daß bürgerliche Abge-
ordnete den Arbeitern Kriegspatriotismus zumuten, der
ihrer kosmopoltiſchen Weltanſchauung widerſpräche. Die
Anfrage wurde ſchließlich mit überwältigender Mehrheit
angenommen.

Zurückweiſung einer italieniſchen Lüge
Berlin, 15. März. Nach einem Telegramm aus

Lugano vom 26. Januar 1917 meldet die „Agenzig Stefani“
aus Dijon daß der engliſche Schoner „Wal“ 25 Schiff
brüchige des italieniſchen Dampfers „Taormina“, wel
cher am 18. Januagr, alſo vor der deutſchen Sperrgebiets-
erklärung, ohne Warnung verſenkt worden war, gelandet
hätte. Das Unterſeeboot hätte ſich geweigert, die Boote
der Schiffbrüchigen ins Schlepptau zu nehmen, welche ſomit
den Wellen preisgegeben geweſen wären, bis „Wal“ in die
Nähe kam. Nach der wegen der großen Entfernung erſt
jetzt vorliegenden Meldung des betreffenden Unterſee
bootes wurde „Taormina“ durch Wa rnungsſchuß
zunächſt zum Stoppen gezwungen. Die Behaup-
tung einer wernungsloſen Verſenkung iſt alſo falſch. Etwa
nach 15 Minuten und nach drei Warnungsſchü'ſen ſetzte die
Beſotzung in zwei Booten vom Dampfer ab. Das an Bord
geſchickte Sprengfommando war aber ſelbſt behilflich, ein
drittes Boot zu Waſſer zu bringen. Die ſomit in drei
Rettungsbooten geborgene Beſatzungwurde dann nicht ekwa „den Wellen prrisgegeben“, ſondern
ihr weiteres Schickſal aber des herrſchenden rubigen
Wetters wegen in der Nähe befindlichen Schiffen üher-
laſſen. Unter den letzteren befand ſich der „Wal“, der nicht,
wie das italieniſche Telegramm meldet, zufällig vorbeikom,
ſondern von dem Unterſeeboot als bereits in der Nähe be
findlich feſtgeſtellt worden war, und der dann auch, wie
anzunehmen war, die Beſatzung an Bord nahm.

Bnulſgariſcher Heeresbericht
Sofia, 14. März. Amtſicher Heeresbericht. Mazebdo

niſche Front: Zwiſchen Ochrida- und Prespa-See
wiederholte Angriffe des Feindes, der mit blutigen Verluſten
zurück geſchlagen wurde. Nach ziemlich heftiger Artillerievorbe-
reitung griff der Feind wiederholt mehrere Stellungen weſtlich
und nördlich Bitolig, im Abſchnitt zwiſchen Tarnova und
der Bitolia-Ebene an, wurde aber zu regelloſem
Rückzug gezwungen, wobei er außerordentlich große
Berluſbe erlitt. Auf ber übrigen Front geringe Kampftätig
keit. Eine franzöſiſche Kompagnie verſuchte, gegen unſere
Stellungen füblich von Gevgheli vorzugehen, wurde aber
durch unfer Feuer zerſprengt. Eine engliſche Kompagnie näherte
ſich unſeren vorgeſchobenen Stellungen öſtlich vom Wardar,
wurde aber durch unſer heftiges Feuer gezwungen, das Weite
zu ſuchen.

Mehrere militäriſche AnlagenRumäniſche Front:
in Galatz wurden von unß mit Geſchützfeuer belegt.

Engliſches Banmwollausfuhrverbot anno
ubeon, 13. Märg. (Reutermeldung.) Die uhrund W ehereusſube von Baumwolle aus Großbritannien

wurde verboten.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.
Sitzung vom 15. März 1917.

Am Miniſtertiſche: v. Schorlemer, Sydow.
Präſident Graf von Schwerin-Löwits eröffnete die

Sitzung um 11 Uhr 20 Minuten.
Zunächſt fand die Vereidigung von vier neugewählten

Abgeordneten ſtatt.
Es folgte die dritte Beratung des Staats-

haushaltsplans.Abg. Niſſen (Däne): Wir werden mit Verſpreſungen
hingehalten, ohne daß Taten folgen. Unter dieſen Um
ſtänden können wir dem Etat nicht zuſtimmen und werden
uns der Stimme enthalten.

Abg. Adolf Hoffmann (Soz., alte Richtung): Wir lehnen
den Etat ſelbſtverſtändlich ab. Der Antrao Oldensurg im
Herrenhauſe über den U-Bootkrieg zeigt, wo die eigentliche
Regierung ſitzt. Bethmann iſt nur das Feigenblatt des
militäriſchen Abſolutismus. Der Militarismus trägt die
Verantwortung für das Blutvergießen in Europa. Erſt
wenn der Militarismus und der Deijpotismus beſeitigt
ſein werden, wird das Volk aufatmen. Wo der wahre
Patriotismus iſt, ſehen wir beim Rübenb zu. Man weigert
ſich. Rüben anzubauen, wenn die Preiſe nicht erhöshi wer-
den. Alſo wenn man den entſprechenden Proftt nicht erhält,
heit es: Wo du nicht biſt, Herr Jeſus Chriſt, da ſchweigen
alle Flöten. (Der Redner wird zur Ordnung gerufen.
Abg Ströbel ruft: Recht hat er doch! Er wird gleichfalls
zut Ordnung gerufen.) Jn allen Ländern ſollen ſich die
Vernünftigen zuſammenfinden, um Frieden zu ſchließen.
Die Friedensloſung wird nicht verſtummen. Nicht die
Weaſengewalt wird den Frieden herbeiführen, ſondern die
Not und Verzweiflung und der allge.neine Zuſ.mmen-
bruch. Die deutſche Note mit der Miene des Siegers
mußte bei den Gegnern Kränkung and M.htrauen hervor
rafen Deutſchland hätte ſeine Friedensbedinzungen mit
teilen ſollen. (Sie (nach rechis) haben durch ihre Volitik
Deutſchland in Mißkredit gebracht. (Der Redner wird zum
zweiten Male zur Ordnung geruſen.) Da die Entente ihre
driegsziele bekanntgegeben hat, ſo fordern w. dasſelbe

von der deutſchen Regierung. Die Revolution n Rußland
ſollte für unſere Regierenden ein Menetekel ſein (Unruhe
rech:8.) Es geht ein Gerücht, daß Wilion um die Bekannt-
gabe der deutſchen Kriegsziele erſuchte. Man gas der For-
derung ſtatt. Als aber ein Hurier d. s Schre. ken über-
reichte enthielt es die deut'che U-Booildeklaratkon. Die
dentiche U-Bootkriegführung wider'pricht den Seſetzen der
M'rn ſchlichkeit und des Völkerrechts.) (Große Unruhe.
Schiußrufe.)

Präſident Graf von Schwerin-Löwitz rief den Redner
zum dritten Mal zur Ordnung.

Auf Beſchluß des Hauſes wurde dem Abg. Loffmann
gegen die Stimmen einiger Sozialdemokraten das Wort
entzegen; er verließ mit erregten Worten die Redner-
tribüne.

Lendwirtſchaftsminiſter Frhr. v. Schorlemer: Bei den
Ausführungen des Vorredners hatte man das Ge“ihl, nicht
einen preußiſchen Volksvertreter ſondern einen Vertreter
der Entente zu hören. Sehr richiig! Große Unruhe.
Lebkafte Pfuirufe bei den Soz. aldemokraten. S'ocke des
Pröſidenten Erregte Rufe rechts und nks. Rufe bei den
Se ialdemokraten: Frechheit, Unverſchamtheit. Der Mi
niſſer muß zur Ordnung geruen werden! Stürmi'ſche
Geçenrufe rechts.) Jch habe keine Veranlaſſung meine
Anfſerung zurückzunehmen. (Vravol rechts. Ernerte
Pfnirufe bei den Sozialdemokraten Namens der Staat?-
regierung erhebe ich ausdrücklich Wide „pruch egen die
Ausführungen des Vorredners. Beifall rects.) Der Vor
redner ſtellte Enthüllungen darüber in Au-ſicht. wer die
Schuld am Kriege trägt. Die deutſche Regierung kann die
ſen Enthüllungen mit Ruhe entgegenſehen. Der Reichs
kanzler, dem auch die Gegner die Anerkennung nicht ver-
ſegen, iſt weit erhaben über die abgeſchmakten Wie des
Herrn Hoffmann. Der militäriſche Abſolntismus. gegen
den der Abg. Hoffmann ſich wendet, iſt in des Wortes guter
und eigentlicher Bedeutung das. was Preußen und Deutſch
land großgemacht und uns zum Widerſtand in dieſem
Kriege befähigt hat; er iſt das, was unſere Gegner bis
heute vergeblich zu erreichen verſucht haben. Man ſollte an
erkennen, was er geleiſtet hat anſtatt ihn üver Vord zu
werfen. Der Vorredner ſagte: Die Revolution in Rußland
müſſe ein Menetekel für Deutſchland ſein; ſolche Worte
müſſen Zweifel an ſeiner patriotiſchen Geſinnung hervor
rufen. Wir werden uns aber dadurch nicht in unſerem
Wiſſen zum Siege beirren laſſen. (Beifall.)
Willen zum Siege beirren zu laſſen. (Beifall.) Der
Präſident des Kriegsernährungsamts hat geſtern im
Reichstagsausſchuß beſtätigt, daß ich niemals den Ab-
ſichten des Kriegsernäahrungsamts entgegengearbeitet habe.
Der Vorredner wird uns nicht beirren, mit allen zu Ge-
bote ſtehenden Mitteln durchzuhalten und den Sieg zu er-
ringen, den unſere U-Boote in ſo glänzender Weiſe vor
bereiten. (Lebhafter Beifall.)

Präſident der Reichsfleiſchſtelle Miniſterialdirektor
Göppert ging auf einen vom Abgeordneten Hoffmann be
rührten Fall ein, in dem eine Anzahl von Beamten Wurſt
bezogen hatte, die von notgeſchlachtetem Vieh im Septem-
ber, alſo vor dem Jnkrafttreten der Reichsfleiſchkarte, her
geſtellt war. Sie glaubten, daß die Wurſt kartenfrei ab
gegeben werden könne. Ein Rundſchreiben hat änntliche
Wurſtfabriken des Viehhandesverbandes darauf hinge-
wieſen, daß die Abgabe von Wurſt, die vor dem 1. Oktober
hergeſtellt iſt, ohne Fleiſchkarte unzuläſſig iſt.

Abg. Mizerski (Pole): Der Etat iſt mit all den
Poſitionen wieder belaſtet, die meine Fraktion ſeit Jahren
bekämpft. Die unter der harmloſen Marke „Schutz des
Deutſchtums in den öſtlichen Provinzen“ aufgeführten
Fonds ſind tatſächlich direkt gegen das polniſche Volkstum
gerichtet und ſollen unſere kulturelle und wirtſchaftliche
Entwicklung unter Aufwendung von gemeinſamen Staats
mitteln hemmen. Das iſt eine Verletzung des Grundſazes
der politiſchen Gleichberechtigung, der ein notwendiges
Korrelat der allgemeinen Wehrpflicht iſt. Wir können bei
der Geſamtabſtimmung nicht für den Etat ſtimmen.

Abg. Braun (Soz.): Wir lehnen den Etat W. Trotz
aller Verſicherungen bleibt in Preußen alles beim alten.
Das Programm des Miniſters des Jnnern erſchöpft ſich in
Worten. Was tatſächlich geſchieht, ſteht damit in ſchroffftem
Widerſpruch, wie die Vorgänge im Herenhauſe beweiſen.
Das ſcheint dem Miniſterpräſidenten zum Bewußtſein ge
komman zu ſein, ſonſt bätte er ſeine geſtrige Rede nicht

Man wendet jetzt die AusnahmegeſetzeJ ehält es ſich aber für den Frieden vor.
Krieg dauert, deſto ſtärker wagt ſich die
lagerungszuſtand und Zenſur hervor.
präſident hat die Neugeſtaltung der inneren Ver
Ausſicht geſtellt. Jetzt iſt der rechte Augenblick dazu Da
Volk will endlich Taten ſehen. s

Abg. Giesberts (Ztr.): Herr Hoffmann ſieht nicht ein

nichtJe länge der
Reaktion mit v

rellen Grundlagen Deutſchlands gerichtet iſt.

unſer Land zu erretten. Die neuliche Rede des a
wirtſchaftsminiſters rief lebhabte Beunruhigung in
Kreiſen der Arbeiterſchaft und Konſumenten hervor. it
der Eingabe der Gewerkſchaften kann ich mich nicht in al
Punkten einverſtanden erklären. Der Miniſter hätte
weitverbreiteten Auffaſſung ſchon i
ſollen, daß er in Ernährungsfragen hinderlich iſt.

Landwirtſchaftsminiſter Freiherr v. Schorlemer:
freue mich, daß der Vorredner mit den Angriffen ge

iſt.
Vorwürfe. Deshalb wird man mir das harte Wort ni
verdenken, daß ich die Eingabe als Machwerk bez
habe. Nach Preſſebehauptungen ſoll ich mich in Frag
Ernährungs- und Wirtſchaftspolitik mit der Auffaſſung

befinden.

Ausführung in allen Teilen einverſtanden ſei.niemals lediglich im Erzeugerintereſſe für höhere c
Preiſe

halten und dadurch eine beſſere Ernährung zu erreichen
Ich habe die Landwirtſchaft angewieſen, alles Entbehrlich-
für die Geſamtheit abzugeben. Jch haoffe,
Debatte Mißverſtändniſſe beſeitigen wird.

Rede des Abg. Hoffmann hier übehaupt gehalten werden
konnte, daß die überzeugung aufkommen

landsverrat zurückſcheut. Das können wir nicht mehr im

als unſere Verluſte vor dem Feind. Wir vertrauen auf
die unentwegte Vaterlandsliebe und den Abſcheu alle
derer, die an ſolcher Geſinnung nicht teilhaben.

Die Debatte wurde geſchloſſen.
Abg. Adolf Hoffmann (Soz.) bedauerte, daß er nun

nicht nachweiſen könne, daß die Angriffe des Landwirt
ſchaftsminiſters gegen ihn ſchamloſe Verleumdungen ſeien
(Er wurde zur Ordnung gerufen.)

Der Etat wurde genehmigt.
Nächſte Sitzung Dienstag 3 Uhr.

Schluß 4 Uhr.

Hindenburg beim Kaiſer

Lage entgegen.

Keine Geheimſchriſt bei Mitteilungen an
Kriegsgefangene in Friudeeland

Der Schriftverkehr der in Gefangenſchaft geratenen

Die aus den Briefen Gefangener, gelegentlich hervorgehobe-
nen Anregungen, dem Antwortbrief Mitteilungen in einer
beſtimmten unſichtbaren Schrift beizufügen,

die Mitteilungen über Vorgänge und Verhältniſſe in

teil verwerten zu können, für ſie wichtige Nachrichten zu
erhalten. Um ſo mehr iſt damit zu rechnen, daß Mit
teilungen in geheimer Schrift entdeckt und daß durch ihr

Der Gefangene ſelbſt wird den ſchwerſten Nachteilen in
bezug auf ſeine Behandlung und ſeinen Briefperkehr aus-
geſetzt ſein, ſobald er überführt erſcheint, unſichtbar ge
ſchriebene Nachrichten aus Deutſchland heimlich zu bezieben,
Deshalb muß dringend davor gewarnt werden,
bei Mitteilungen an dic in der Kriegsgefangenſchaft be
findlichen Deutſchen Geheimſchrift anzuwenden.

Bundesratsbeſchlüſſe
165. der heutigen Sitzun

rates gelangten zur An e eine Vorlage betr. Aenderung der
Grundſätze für die Beſetzung der mittleren, Kanzlei urd
Unterbeamtenſtellen bei den Kommunalbehörden mit
Militäranwärtern ufw.,
der Mindeſtſtrafe im Militärſtrafgeſetzbuch, ein Geſeh
entwurf zur Aenderung des Reichsſtempelgeſetzes.

Vereinfachung der deutſchen Rechtepflege
Berlin, 15. März.

Berlin,

gangen.
Deutſche Kulturarbeit in Rumänien

Berlin, 15. März. (Nichtamtlich.) Einer Veröffenl
lichung der deutſch-evangeliſchen Eemeinde in Bukareſt zu

werden. Das iſt ein erfreuliches Zeichen, daß unter t

Schulweſens in Rumänien geleiſtete große Kulturarbeil
unbeirrt durch die Kriegsereigniſſe energiſch wieder auſ
genommen wird. Wie wir hören, ſollen nach und noch a
die anderen deutſchen Schulen in Rumänien wieder er
öffnet werden.

Amtliches Wahlergebnis
Spandau, 15. März. Bei der geſtrigen Reichdtaos-Erſabwahl im Wahlkreiſe el da m 7 wurden abgegeben ins geſamt

21 921 Stimmen;

ſtellten Mehrßeitsvartei) 16007,Stahl Spandau (Soz.

Miniſter
bältniſſe W

daß letzten Endes der Krieg gegen die ſozialen und kultu.

müſſen wir dieſe gewaltigen Anſtrengungen machen, n

des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg in Widerſpruch
Hindenburg, dem ich meine Anſchauungen üer

dieſe Fragen mitteilte, erwiderte mir, daß er mit meiner

eingetreten, ſondern um die Erzeugung aufrecht zu er.

hrlichedaß v
Abg. Dr. Hoeſch (Konſ.): Es iſt bedauerlich, daß die

dte men konnte, inDeutſchland exiſtiere eine Volksſchicht, die nicht vor Vater

Hauſe dulden. Eine einzige ſolche Rede koſtet mehr Opfer,

(Kleine Vorlagey).

Berlin, 15. März. (Amtlich) Se. Majeſtät der Kaiſer
nahm heute im Großen Hauptquartier den Vortrag des
Generalfeldmarſchalls von Hindenburg über die

deutſchen Soldaten unterliegt in Feindesland einer ſcharfen
Prüfung, auch auf das Vorhandenſein unſichtbarer Schriſt.

ſcheinen zu

weilen auf liſtige Veranſtaltungen des Feindes zurückzu
führen zu ſein. Auf dieſe Weiſe verſuchen unſere Gegner

Deutſchland zu Schlüſſen benutzen und zu unſerem Nach

Bekanntwerden die Intereſſen des Reichs gefährdet werden.

des Bundet

ein Geſetzentwurf betr, Herabſetzung

Dem Reichstage iſt der Entwurf
eines Geſetzes zur Vereinfachung der Rechtspflege zuge

folge wird der Unterricht in den von ihr geleiteten Knaben
und Mädchenſchulen am 16. April wieder aufgenommen

deutſchen Verwaltung die auf dem Gebiete des deutſchen

davon entfielen auf den Gewerkſchaſtsangn

Schriftſteller Mehring (Sog. Arbeitsgeme'nſchaft) 5010 Stimmen
zerſplittert waren 4 Stimmen. Stahl iſt ſomit gewählt

Etaatsſekretär Helfferich in Belgien 4
Berlin, 15. März. Staattſekretär Dr, Helfferich hat

geſtern abend zu einer Mnſormation nach Belgien begeb
zunächſt nach Brüſſel

längſt entgegentrete

mich in der Eingabe der Gewerkſchaften nicht einverſtanden
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gie Merktage der ſechſten Kriegsanleihe
t der
in 15. März. Beginn der Zeichnungsfriſt. Zeichnungen

J die Anleiheſtücke und die Schatzanweiſungen der
Des Kriegsanleihe werden bei der Reichsbank und den be

s nten Vermittlungsſtellen, u. a. bei ſämtlichen Banken,
ht ein N rkaſſen. Lebensverſicherungsgeſellſchaften, Kredit
kultu. znoſſenſchaften und Poſtanſtalten entgegengenommen.
halb 3z1. März. Beginn der Zahlungsfriſt. Die auf die

n, um s Kriegsanleihe gezeichneten Beträge können bereits om
Land. Rärz voll bezahlt werden. Die Benutzung dieſes erſten

t den iaſſgen Zahlungstern:ins bietet den Vorteil, daß für ein
Mit es Vierkelſjahr, da der Zinſenlauf ſowohl der Anleihe-

n allen tüce wie der Schatzanweiſungen erſt am 1. Juli d. J. be
te der Nunt, Stückzinſen vergütet werden. Bei Vollzahlung am

treten März ermößigt ſich der Zeichnungspreis von 98 Mk.nletheſtücken auf 96,75 Mk., bei Schuldbuchſtücken auf

J 55 Mk. bei Schatzanweiſungen, für die der Mindeſt-
segen V eirag der Zeichnung 1000 Mk. beträgt, auf 968,75 Mk.

tanden 16. April. Letzter Tag der Zeichnungsfriſt. Wer, ob
isbare whl er zu zeichnen in der Lage iſt, bis 16. April, mittags
t nicht uhr, ſeine Zeichnung nicht angemeldet hat, bringt ſich um
eichnet p. Vorteile, die die 6. Kriegsanleihe durch hohen Zins-

atrag, durch die wertvollen Riückzahlungsgewinne und das
zcht minder wertvolle Umtouſchrecht bietet.

t I 727. April. Einziger Pflichtzahltag für die Poſtzeich
men ungen, erſter Pflichtzahltag für alle anderen Zeichnungen.
a m er bei einer Poſtanſtalt auf die 5prozentigen Schuldver
v bin reibungen der 6. Kriegsanleihe gezeichnet hat, muß
x reiſe päteſtens am 27. April den vollen Betrag bei derſelben
ichen ſoſtanſtalt einzahlen. Teilzahlungen bei Poſtzeichnungen
hrii o nicht zuläſſig, jedoch kann Vollzahlung in der Zeit vom
hrühe März bis 27. April geleiſtet werden; es werden donn

feihmäßig Zinſen für 63 Tage gleich v. H. vergütet.
für alle nicht bei der Poſt bewirkten Zeichnungen iſt der
J April der erſte Pflichtzahltag: ſpäteſtens am 27. April
wpüſſen 30 v. H. des zugeteilten Betrages bezablt werden,
fern die Summe der am 27. April fällig gewordenen Teil-

r im I träge wenigſtens 100 Mk. ergibt.
Opfer 24. Mai. Zweiter Pflichtzahltag. Späteſtens am
en auf A. Mai müſſen weitere 20 v. H. des. zugeteilten Betrages

allet I bsahlt werden. Wer z. B. 100 Mk. Kriegsanleihe ge-
Jpihnet hat, braucht bis zum 24. Mai überhaupt noch nichts

zu bezahlen; wer 200 Mk. Kriegsanleihe und ebenſo wer
o Mk. gezeichnet hat, muß am 24. Mai 100 Mk. bezahlen.
der 24. Mai iſt ferner deshalb ein wichtiger Merktag, weil
ſis zu dieſem Tage die auf Grund einer Zeichnung auf

r nun
wirt

ſeien

Umtauſch angemeldeten alten Kriegsanleihen bei
geichnungs oder Vermittlungsſtellen einzureichen ſind.

21. Juni. Dritter Pflichtzahltag. Von dem zugeteilten
detrag ſind weitere 25 v. H. zu entrichten. Auch jetzt hat,
wer 100 Mk. zeichnet, noch nichts zu zahlen, da der am

Juni fällige Teilbetrag noch nicht 100 Mk. ergibt. Aus
dem gleichen Grunde hat auch. wer 200 Mk. gezeichnet hat,

2). Juni nichts zu zahlen; wer dagegen 300 Mk. ge

lagen).

r die Picnet hat, zahlt an dieſem Tage weitele 100 Mk.
18. Juli. Vierter und letzter Pflichtzahltag. Von dem

a jugeteilten Betrage ſind die reſtlichen 25 v. H. ſpäteſtens
un M 18. Juli zu zahlen. Bis zu dieſem Toge kann der-

jenige, der 100 Mk. gezeichnet hat, die Zahlung hinaus-
hieben. Wer 200 Mk. gezeichnet hat, zahlt am 18. Juli
die letzten 100 Mk. desgleichen wer 300 Mk. gezeichnet hat.

1. Juli. Beginn des Zinſenlaufes ſowohl für die
prozentigen Schuldverſchreibungen wie für die 4pro-
jentigen Schatzanweiſungen der 6. Kriegsanleihe.

2. Januar 1918. An dieſem Tage worden zum erſten
Male die Zinsſcheine der 6. Kriegsanleihe fällig. Wer
1000 Mk. 5prozentige Anleibe gezeichnet hat, erhält am
2 Januar 1918 25 Mk. Zinſen; wer 1000 Mk. 41pro-

Nachdruck verboten.

wem bleibt der Sieg?
0] Roman von Kurt Eckberg (A. v. Renthe-Fink).

Uebrigens hatte er auch noch einen Vorſchlag zu machen.
Er erhob ſich und ſprach:
„Senores! Wenn wir auf den geſtrigen Tag zu

ückblicken, der uns zwar Menſchenleben gekoſtet, dafür
ber auch außerordentlich reiche Mittel zur Linderung
nenſchlicher Qualen eingetragen hat, ſo müſſen wir in erſter
Linie voll herzlichen Dankes eines Hidalgos gedenen, der
ſch für Stunden ſeiner Uniform entäußerte, um ſich in den
Lienſt unſerer Intereſſen zu ſtellen. Wir alle wiſſen den
kamen dieſes Offiziers, des Edelſten und Hochherzigſten
mſerer hieſigen Regimenter. Wir alle haben geſtern mit
ſockenden Pulſfen den Mut und die Todesverachtung dieſes
helden bewundern dürfen

„Bravo! bravo! bravol“
„„Wir alle waren Zeuge, wie dieſer Edle alles, was

kerſönliche Begeiſterung ihm als wohlverdienten Lorbrer
u Füßen warf, auf den Altar des Vaterlandes niederlegte.
Sir waren Zeuge, wie er jede Ehrung durch Beſcheidenheit
wies. Senores, ſollte es nicht das Bedürfnis jeden
delmannes ſein, Don Adolfo ein Zeichen des Gedenkens
m den geſtrigen Tag zu überreichen?“

„Bravo! Bravo, Alkalde! Bravo!“
Don Carlos griff mit zwei Fingerſpitzen in die Fülle
der Schmuckſachen und zog ein längliches Medaillon heraus,
e er an dem durch eine Oeſe geführten Kettchen pendeln
ließ. Vor den Augen der Herren, die ſich ſämtlich mit
beiden Armen auf den Tiſch warfen und die Hälſe nach
dem Farbenſpiel reckten, flimmerte es. Roſige, bläuliche,
prin. und gelbliche Lichtpfeile zuckten aus drei großen,
errlich geſchliffenen Steinen, die die Mitte eines ſich in
emeren Brillanten fortſetzenden lateiniſchen E bildeten.
Wer kleine Sterne aus Rubinen, deren Mittelpunkt eine
große graue Perle war, dekorierten die Seiten des Buch
ſadens oben und unten.

x „Senores! Was meinen Sie? Ich erachte dies
Nedalllon für außerordentlich geeignet. Sehen Sie her“

er ließ o an ſeiner Hand im Kreiſe herumgehen „es
et die Jnitiale des Namentzuges unſerer Königin, näm
S ein F. Da nun die Königin Eng das zündende Feuer
S Vohltätigkeit in unſere Herzen ſenkte, ſo geben wir
J der ihre Vdeen verwirklichen half, in dieſem R ge

die neuen Schatzanweiſungen der 6. Kriegsanleihe zum
den

zentige Schatzanweiſungen gezeichnet hat, erhält am
2. Januar 1918 2,25 Mark Zinfen.

15. April 1918. Ablauf der Sperrfriſt für Schuldbuch-
zeichnungen.

1. Oktober 1924. Bis zu dieſem Tage müſſen unter
allen Umſtänden auf die Schuldverſchreibungen der
6. Kriegsanleihe 5 v. H. Zinſen gewährt werden.
etwaiger Ermäßigung des Zinsfußes nach dem 1. Oktober
1924 muß das Reich den Jnhabern der ZH5prozentigen
Schuldverſchreibungen die Rückzahlung zum vollen Nenn-
wert anbieten.

1. Juli 1927. Früheſtens auf dieſen Tag kann das
Reich die in der Zeit vom Januar 1918 bis Juli 1927 nicht
ausgeloſten 44prozentigen Schatzanweiſungen zur Rück-
zahlung zum Nennwert kündigen. Die Jnhaober der aus
geloſten Schatzanweiſungen können ſtatt der Barzahlung
neue Schatzanweiſungen fordern, die vom Juli 1927 ab
4prozentig und bei der ſpäteren Ausloſung mit 115 Mk. für
je 100 Mk. Nennwert rückzahlbay ſind.

1. Juli 1937. Früheſtens auf dieſen Tag kann das
Reich die in der Zeit vom Juli 1927 bis Juli 1937 nicht
ausgeloſten A4Aprozentigen Schotzanweifungen zur Rück-
zahlung zum Nennwert kündigen. Die Jnhaber der aus-
geloſten Schatzanweiſungen können ſtatt der Baarzahlung
neue Schatzanweiſungen fordern, die vom 1. Juli 1937
ab 3 prozentig und bei der ſpäteren Ausloſung mit 120
Mark für je 100 Mk. Nennwert rückzahlbar ſind.

1. Juli 1967. An dieſem Tage werden die bis dahin
etwa nicht ausgeloſten Schatzanweiſungen mit dem alsdann
für die Rückzahlung der ausgeloſten Schatzanweiſungen maß-
gebenden Betrage (110 v. H., 115 v. H. oder 120 v. H.) zu
rückgezahlt.

(Ausſchneiden und aufbewahren!)

Jm Hebrnar abgeſchoſſene feindliche
und deutſche Flugzeuge

An der Weſtfront wird der feindliche große Frühjahrs-
angriff erwartet. Unſere dortigen Fliegerverbände haben
jede Minute des klaren Winterwetters für Aufklärung,
Artillerieeinſchießen und Kampf ausgenutzt.

Trotzdem Beſatzung und Flugzeug, unter ſtrengſter
Kälte zu leiden hatten, iſt wie bisher Hervorragendes von
unſeren erprobten Fliegern geleiſtet worden!

Der Gegner hat im verfloſſenen Monat faſt viermal
ſo viele Flugzeuge verloren wie wir. Unſere Erkundungs-,
Artillerie- und Anfanterieflieger haben beſonders ſchwierire
Aufgaben zu löſen gehabt. Wir werden in der nächſten
Zeit erfahren, daß ſie in engſter Zuſammenarbeit mit un
ſeren Fronttruppen und unterſtützt von unſeren vorzüg-
lichen Flugerbwehrkanonen dieſe ihre wichtigen Aufgaben
glänzend gelöſt haben.

Die näheren Angaben über die feindlichen und deut
ſchen Flugzengverluſte im Februar gibt folgende Liſte:

A. Feindliche Flugzeugverluſte.
Jm Weſten: Diesſeit der deutſchen Linien 30

jjenſeits 53Zuſammen 85Jm Oſten: Diesſeits der deutſchen Linien 7

jjenſeits 1Zuſammen 8B. Deutſche Flugzeugverluſte.
Jm Weſten: Diesſeits der deutſchen Linien 8

„ienſeits sZuſammen 20Jm Oſten: Diesſeits der deutſchen Linien 2

ienſeits 3Zuſammen 4
zwar groß, aber die Tat war auch groß; und an einer Uhr
kette läßt ſich auch ein großes Medaillon befeſtigen.“

„Bravo! Bravo! Bravo!“
„Nun handelt es ſich noch um eines,“ fuhr der Alkalde

fort und öffnete mittels des Daumennagels die beiden feſt
aufeinander ſchließenden Deckel. „Es befindet ſich unter
Glas eine feine ſchwarze Locke darin. Anfänglich dachte
ich ſie zu entfernen. Aber ſie iſt ſo hübſch mit dem darum-
gewundenen Seidenfaden arrangiert, und das Glas ſitzt
ſo feſt, daß ich davon Abſtand nahm.“ Und löächelnd:
„Unſer König hat ja ſchwarzes Haar. Da möge dieſe Locke
eine Erinnerung an ihn bedeuten.“

Der Scherz erweckte allgemeine Freude.“
„Jch bin noch nicht fertig“, ſagte Don Carlos aber-

mals. „Diesmal aber iſt es nur eine müßige Bemerfung.
Sie ſehen, meine Herren, die linke Seite des Medaillons
iſt leer. Vereinigen wir unſere guten Wünſche für unſeren
hochgeſchätzten Don Adolfo in den Worten: Möge unter
dieſem noch leeren Glaſe bald das Bildnis einer Senorita,
die ihn glücklich macht, Platz finden.“

„Bravo!“ ſchallte es von allen Seiten.
„Und nun, meine Herren, bitte ich Don Alonzo Pero

und Don Miquel Fernandez mich heute abend in die Woh
nung Don Adolfos zu begleiten. Wir werden ihn mit
dieſer Ehrengabe dort empfangen.“

Und es geſchah.
Durch die dunklen Straßen von Algeciras huſchte die

verhüllte Geſtalt der alten Maria. Diesmal war ſie in der
Meſſe geweſen und hatte auch die beabſichtigte Kerze auf
dem Altar der heiligen Jungfran angeſteckt. Nun trug ſie
fich mit ſchweren Zweifeſn, ob ſie auch wohl Don Adolfo
allein antreffen würde, ſo daß ſie ihm ihre Beichte nicht vor
zuenthalten brauchte.

Gottlob fand ſie ihn zu Haus. Aber der Matador
Egona war bei ihm und verplauderte ihm die langweiligen
Abendſtunden. Indeſſen war Gaona ſo freundlich und
taktvoll, ſich in ein anderes Zimmer zurückzuziehen.

regnete es Blumen und Billetts auf ihn hernieder. Schleifen
V t eerkrünze. Sein Zimmer ſah aus wie ein Blumen
geſchäft.

Maria ſchlug ihre Hände zuſammen, als ſie eintrat; ſoſchön! d ſchön m e ß
komme ohne Blumen,“ begann ſie fogleich dies

Aber ich bringe Euer Snaden viel Köſtſſchered,
wenn et auch äußerlich unſcheindar und verdorben erſcheint.
Sie erhob den Brief, verſteckte ihn aber wieder in den

Adolfo war keineswegs überraſcht. Seit geſtern abend

Außerdem wurde im Weſten 1 Feſſelballon durch einen
deutſchen Flieger brennend zum Abſturz gebracht. 91 ab
geſchoſſenen feindlichen Flugzeugen ſteht der Verluſt von
24 deutſchen gegenüber.

Jm Monat Februar 1917 an der Weſtfront ab
geſchoſſene, in unſerem Beſitz befindliche Flugzeuge:

J. Engliſche:
9 VikkersDoppeldecker: Nr. A 2614 Hpim. A. P. V. Daly;

Nr. A 28 Hptm. Carbert, Ltn. Spicer; Nr. A 16981 Lin.
Reeves, Ltn. F. H. Bronskhyll; Nr. 7705 Lin. Whitney, Lin.
Holley; Nr. A 38 Lin. Woods, Ltn. Maule; Nr. A 8 Lin,
John J. Gibbon, Ltn. Thomas Ch. Lucas; Nr. 7989 Obltn.
C. H. March; 2 Flugzeuge ſind vollkommen gerſtört, die
Nummern nicht mehr feſtzuſtellen, ein J im Feld
lazarett, ein zweiter verbrannt.
Sopwith: Nr. 5191 Untltn. Traynor; Nr. 7789 Lin. Edward
Erlebach, Untffz. Ridgway; Nr. A 642 Untltn. Fairbairn
Nr. A 654 Hptm. C. L. M. Scott; Nr. 9N89 Untltn. Lewie
Smith, Richard Stretton; ein Flugzeug, Nummer nicht mehr
feſtzuſtellen, ein Jnſaſſe tödlich verwundet.
B. E. Doppeldecker: Nr. 6742 Ltn. Murray, Ltn. Mec. Bar;
Nr. 6231 Ltn. H. A. Croft, Ltn. Bonnet; Nr. 4179 Lin.
Munn, Lin Lindley; 1 Flugzeug durch Artillerie vernichtet,
ein Offizier to der zweite nicht gefunden.
FarmanDopvpeldecker: Motor Nr. Renault 57 530, Beobachte
Lin. Berger, Name des Führers nicht feſtzuſtellen.

1 Nieuport-Doppeldecker: Nr. 6622 Ltn. J. M. E. Shepheerd
II. Franzöſiſche:Nieuvports: Motor Le Rhone Nr. 7173, Ltin. Georg Mandar;

Nr. 2405 Korporal M. Daubert; Nr. 2328 Jnſaſſe tot:
Nr. 2183 Korporal Maurice Girard; Nr. 2409 Korpora
Rivière Maurice.
Voiſin: Nr. 1468 Sergeant Jean Laſerre; Nr. 1800 Ville-
bonne, March. des Logis; Nr. C. V. Adjut. Georges Driot
Serg. Georges Flint.

1 Farman--Doppeldecker: Nr. 2536 Untltn. Lantiron, Korpora
Fourgerot.

Oſt- und Südoſtfront.
I. Engliſche:

2 A. W. Doppeldecker: Nr. 6196 oder 9167, Major Black; Nr.
Armſtrong 6219, Name des Jnſaſſen nicht bekannt.

1 B. E. Doppeldecker: Einſitzer Nr. 5289, Seriſh Owen, kanad
Leutnant.

II. Franzöſiſche:
2 Farman: Motor; Standmotor, de dion Bouton, Nr. nich tan

gegeben, Name des Leutnants nicht behannt, Untffz. Meier:
Doppeldecker Nr. 12, Feldwebel Raoul Delpiece.

2 Nieuports: Nr. 327/6, Unteroff. Franz Lemich;
ſitzer, nähere Angaben nicht vorhanden.

ein Ein-

Franzöſiſcher Heeresbericht
vom 14. März abends: Jm Verlaufe des Tages rückten wir unter
Handgrantenkämpfen weiter vor bis in die Gegend von Maiſons-
de-Champagne trotz heftigen Artilleriefeuers des Feindes. Auf
dem linken Magsufer legte unſere Artillerie er der ä
auf feindliche Anlagen. Ein Beobachtungspoſten in der Nähe
von Montfaucon wurde zerſtört

Vom 14. März nachmi Jn der Gezend von Loſſigny
führten wir verſchiedene Handſtreiche auf die deutſchen Gräben
aus und ſchlugen dabei eine feindliche Erkundungsabteilung in
die Flucht. Nordöſtlich von Soiſſons wurde ein Handſtreich auf
einen franzöſiſchen Poſten bei Soupir leicht abgewieſen. Jn der
Gegend der Butte-du-Mesnil und von iſonsde-Champagne
unternahmen die Deutſchen geſtern gegen 6 Uhr abends zwei hef
tige Gegenangriffe auf das von uns auf dem linken i des
Abſchnittes eroberten Werkes. Sie konnten an keinem Punkte
an unſere Stellungen herankommen und erlitten en Verluſte
Der Handgranatenkampf wurde in der Nacht zwiſchen Höhe 185
und Maiſons-de-Champagne, wo wir neue Grabenſtücke erober-
ten, erbittert fortgeſetzt. Jn der Gegend ſüdlich von St. Mihiel
nahmen wir bei einer von unſeren Truvpen orſtern lebhaft
durchgeführten Operation das Gehöft Romainville und machten
etwa 30 Gefangene. Unſere Abteilungen drangen außerdem an
vier verſchiedenen Stellen in die deutſchen Gräben zwiſchen der
Maas und dem Aprémont-Walde, ſtießen bis zur zweiton Gra-
benlinie durch und brachen weitere Gefangene zurück. Während
der Nacht in dieſem Abſchnitt ziemlich lebhafter Artilleriekampf.
Sonſt überall ruhige Nacht. t

Falten ihrer Mantilla, die als ſchwarzes Tuch über ihrem
noch vollen Scheitel hing.

„Setzen Sie ſich doch“, ſagte Don Adolfo freundlich
„Jch heiße Marig, Euer Gnaden, Maria Riba. Leſen

kann ich freilich nicht; auch nicht ſchreiben. Alſo dürfen
Euer Gnaden ſicher ſein, daß ich nichts von dem Jnhalte
dieſes Briefes weiß, der nun ſchon über acht Tage in
meinem Beſitze iſt. Jch ſollte ihn in den Kaſten ſtecken.
Ach Gott wie man doch ſo manches Mal manches ver
gißt! Nun quält meine Vergeßlichkeit mich gar arg; denn
meine liebe, einzige Eſtrellita iſt ſo ſterbenskrank
Don Adolfo zuckte zuſammen, ſie bemerkte es wohl, „und
ich bin feſt überzeugt, daß ſie es nicht geworden wäre, wenn
Euer Gnaden ihren Brief eher erhalten hätten.“

„Was! Jhren Brief?“
Maria zuckte den Brief wieder etwas hervor, verbarg

ihn aber gleich wieder. Und unverſieglich floß der Redeſtrom
der Alten weiter.

Don Adolfo ſtarrte ſtill vor ſich hin. Warum ſtürzte
die Flutwelle dieſer Liebe gerade über ihn? Er wußte es
ja lange, was die alte Maria ihm ſagte: aber er durfte es
nicht wiſſen; er wollte es nicht wiſſen. Nein, nein, und
nein und nein! Danken ſollte er! Er hatte nichts er-
beten. Wie ſollte er danken? Wie durfte ſich die Alte
überhaupt erdreiſten, ſich in ſeine Angelegenheiten zu
miſchen! War es ſeine Schuld, daß Donna Eſtrella ihn
liebte? Liebten ihn nicht andere auch?

„Sehen Sie ſich hier im Zimmer um,“ ſagte er. „Abe
dieſe Gaben ſind mir von Damen geſpendet. Warum ſoll
ich einer Gabe höheren Wert beimeſſen als der anderen?“

„Wenn Sie vom Werte ſprechen, Senor, ſo dürften alle
dieſe Gaben ſehr leicht wiegen.“ Sie bewegte verächtlich
die Hand. „Dieſe Blumen alle ließ Gott erblühen. Dieſe
Lorbeerkränze kommen qus Gärtners Hand. Dieſe kleinen
goldenen Erinnerungszeichen ſtammen vom Jnwelier.
Aber dieſe Schärpe hier“ ſie fand unter einem Haufen
von Blumen und Blättern mit ſicherem Blick das aufge
rollte Band Eſtrellas und zog es hervor „dieſe Schärpe
hier iſt ein Erzengnis ihres eigenes Fleißes. Keine andere
hat das für Sie getan. Und dann ſehen Sie hier
bier ſie hielt ihm das Band entgegen „iſt ein
kleines, unſcheinhares Fleckchen, ein Fleck auf dieſem Bond,
das ſie geſchont bat, wie ihren Augoepfel, und das ſie e
in ein weißes Tuch hüllte. Wiſſen Euer Gnaden,
kleine unſcheindare Fleckchen dedeutet?
Snaden, was eine ſtumme verſchwiegene Träne
die über die Nadel auf die Arbeit fällt? Wiſſen Sie dase

GGortſetzung kolgt.)
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Engliſche Urkunden zur Erdroſſelung
Perſiens

Berlin, 16. März. Eine ſoeben erſchienene, mit zahl
teichen Fakſimiles verſehene Urkunden- Sammlung „En g

liſche Dokumente zur Erdroſſelung Perſien s Verlag „Der Neue OHrient“ Berlin W 50), ein
Gegenſtück zu den vom Auswärtigen Amt veröffentlichten
belgiſchen Aktenſtücken, enthält ſchwere Anſchuldi-
gungen des derzeitigen engliſchen Geſandten im Haag Sir W. Townley früher in
Teheran) gegen das verbündete Rußland
wsöbrend des Weltkrieges. Townley ſagt in
einem geheimen Rundſchreiben vom 22. Auguſt 1914:

„Die Tätigkeit der perſiſchen Finanzverwaltung wird gehin
dert durch Handlungen der ruſſiſchen Konſuln in der ruſſiſchen
Zone. Landſteuern, die Ruſſen und von Rußland beſchützte
Perſonen ſchulden und fällig ſind von Ländereien, die ſolche Per
ſonen in Befitz haben oder verwalten, werden von ruſſi
ſchen Konſuln eingezogen und in die ruſſiſche
Bank eingezahlt und zwar im Namen der perſi-
chen Regierung, die ſeit der Eintreibung die
er Gelder bis heute nichts mehr von ihnen ge
ehen hat.“ Daß dieſe Unterſchagung perſiſcher Gelder „a
efehl von St. Petersburg“ erfolgte, wird ausdrückli

in einem früheren Rundſchreiben des engliſchen Geſandten vom
26. Juni 1914 hervorgehoben.

Ebenſo gibt dieſe Urkundenſammlung wertvolle Auf
ſchlüſſe über das Ränkeſpiel, das von Englond gegen die
bewährten ſchwediſchen Gendarmerie-Offi-
ziere in Perſien angezettelt worden iſt.

Ferner bringt das Buch über die Nebenbuhlervolitik
Englands und Rußlands und die Einſchätzung ruſſiſcher
Diplomaten durch England bemerkenswerte Enthüllungen.
In einem (ekenfolls fakſimilierten) Briefe vom 20. Juri
1916 ſchreibt der derzeitige engliſche Geſandte in Teheran,
Marling, an den engliſchen Botſchafter in St. Potorsburg,
Sir George Buchanan über den früheren ruſſiſchen Ge
ſandten Koroſtovetz:

„Jch habe keinerlei Vertrauen zu ihm. Alles hier beſchreibt
ihn als jemanden, mit dem men unmöglich lange auskommen
kann, als den Typ eines Menſchen, der aus Bös-
artigkeit handelt und ſich ein Vergnügen daraus macht,
das zu tun, was niemand ſonſt tun würde Er wird uns bei
der ruſſiſchen Bank nicht helfen; ſein Gedanke einer Zuſammen-
arbeit der Banque d'Escomvpie und der Jmverial Bank of Verſia
wird lediglich der ſein, daß die letztere ihr gutes Geſchäft mit
der erſteren teilen ſolle, die, wäre ſie ein Privat-
unternehmen, ſchon vor Jahren bankrott
gangen wäre.

Die Engländer glanben, daß ſie die Luft
beherrſchen

In der Sitzung des engliſchen Unterhauſes vom
7. März fragte der Abgeordnete Sir H. Dalziel, ob die
Regierung dem Unterhanſe die Verſicherung geben könne,
daß die Engländer an der Weſtfront voch die Luft be-
herrſchten. Der Parlamentsſekretär des Kriegeamtes
Maec P. Nelſon antvortete, er glaube, daß er dieſe
Zuſicherung geben könne.

Dieſes zaghafte Bekenntnis zum Glauben von der Be
herrſchung der Luft durch die Engländer erſcheint ganz und gar
nicht von innerer Zuverſicht beſeelt zu ſein. Der Herr Kriegs
amtsſekretär weiß ja am Ende auch ſelber, wie wenig begründet
eine ſolche Zuverſicht wäre. Wenn die Engländer ſich mit der
Verſicherung Mac Nelſons zufrieden geben, ſo kann uns das
recht ſein in dem Bewußtſein, daß uns genau bekannt iſt, wie
wenig die Engländer Herren der Luft ſind, ſo wenig, wie ſie
jetzt Herren des Meeres ſind.

Chamberlain über Jndiens Hil'e
London, 15. März. (Unterhaus.) Der Staatsſekretär

für Jndien Chamberloin brachte einen Antrog ein, die
kürzlich von Indien gegebenen 100 Millionen Pfund onzu-
nehmen. und erinnerte dabei an die militäriſchen Dienſte
der indiſchen Truppen in Frankreich und Aegypten am
Suezkanal, in Süidoſtafrika und in Meſopotamien und
ſagte, die Geſamtſumme der britiſcheindiſchen Streitkräfte,
die aktiven Dienſt genommen hoben, betragen 300 000
Mann gegenüber einer Heeresſtärke vor dem Krieg von
231 000 Mann. Er erwähnte dann die unverglei liche
Freigebigkeit der indiſchen Fürſten, die Flugzeuge, Kriegs
material, Ambulanzen und Geld zur Unterſtützung Not-
leidender gegeben hätten. Die Erzeugung Jnd'iens in
Hondwaffen ſei um das 20fache, die in Feldartillerie und
Munition um das 12fache geſtiegen. Die Anſtrengungen
der Regierung ſeien durch die Fürſten und Führer Jndiens
unterſtützt worden.

Holland und England
Amſterdam, 15. März. Das „Hondelsblatt“ meldet aus

dem Haag: Die engliſche Regierung wird die angehaltenen
hol ländiſchen Schiffe mit Lebensmitteſn und
Kunſtdünger freilaſſen.

Enaliſcher Heeres“ericht
m 14. März Nördlich des An cre Tales rückten wir unſere
Linien auf einer Front von über 1146 Meilen ſüdweſtlich und
weſtlich von Bapaume vor. Wir machen guch weitere Fort
ſchritte auf einer Front von über 2000 Hards ſüdlich von Achiſtle
Petit und beſetzten tauſend Hards feindlicher Gräben ſüdweſtlich
von Eſſart. Jm Verlaufe des Tages machte der Feind einen
unerwarteten Ueberfall nordöſtlich von Arras, vermochte unſere
Linien jedoch nicht zu erreichen.

Engliſcher Bericht aus Meſopotamien
vom 14. März: Unſere Spitzenabteilung erreichte einen

unkt 80 Meilen ſtromaufwärts Bagdad. Es wurden Vor
ehrungen getroffen, um eine Ueberſchwemmung der Stadt bei

dem zu erwartenden Steigen des Fluſſes zu verhüten. Die
Gewehrfabrik in Bagdad iſt leicht wieder in Vetrieb zu ſetzen.
Die Eiſenbahnwerkſtätten enthalten gut brauchbare Maſckinen,
die unverſehrt ſind, darunter 5 Lokomotiven und Waden
materigl. Es wurden Mengen von Munition gefunden. Unſere
Geſchütze, die 1916 bei Kut el Amara verloven gingen, wurden
in Bagdad wieder gefunden.

Frauen und Kinder ans DeutſchOſtafrika
in Pretoria

GBSBerlin, 15. Märg. Nach einem dem Hilfsausſchuß für die
Deutſchen in Britiſch Südafrika kürzlich zug gangenen Bericht des
deutſchen Hilfsvereins und allgemeinen Unterſtützungsvereine in
Johawiesburg iſt der letz genannte durch den amerikaniſchen
Generalkonſul bezw. die dortige Regierung von der bevorſtehen
den don etwa 150 Frauen und Kindern aus Deutſch
Oſtafrika verſtändigt worden, deren Unterbringung in Vro
to rig exfolges ſoll, bis ihre Heimſendung möglich erſchein.
Kus der Mitteilung gehe nicht hervor, aus welchen Bezirken des
Schutzgebietez dieſe Perſonen kommen. Für die Verſorgung der

ge

i mit dem Notwendigſten, ſind den hier vorliegenden

e e Mittel bereitsKüſſia gemacht

Provinz Sachfen und Umgebung
Die Kinder aufs Land!

Der Weltkrieg geht der Entſcheidung entgegen! Auch da
heim ſchließen ſich alle Kräfte zuſammen, uns den endgültigen
Sieg zu ſichern! Deutſchlands Zukunft ruht auf
der Stärke der heranwachſenden Jugend. Tragen
wir alles, was in unſerer Macht liegt, dazu bei, ſie geſund
und ſtark zu erhalten!

Jn den größeren Städten und den dichtbevölkerten Jn
duſzriebezirken ſind, wenn auch ein Durchhalten außer
aller Frage ſteht, die Verpflegungsſchwierigkeiten unver-
kennbar. Die Lebensbedingungen auf dem Lande ſind dagegen
günſtiger. Hier gilt es eine Bewegung zu fördern, die un ſe
rer Jugend, als dem Träger von Deutſchlands Zukunft,
zugute kommen muß.

Jn Nord und Süd, in Oſt und Weſt unſeres deutſchen Vater
landes regt ſich der Gedanke, Stadtkinder und Kinder aus
den Jnduſtriebezirken für Monate auf dem Lande in
Einzelpflegeſtellen unterzubringen. Tauſende von
Kindern haben im verfloſſenen Jahre dank der Opferwilligkeit
von Stadt und Land die Wohltat eines Landaufenthaltes ge-
noſſen und ſind an Leib und Seele gekräftigt zurückgekehrt.
Nicht genug damit, Hunderttauſenden von Kindern muß
in gleicher Weiſe jetzt geholfen werden. Eile tut not!

Wir wenden uns daher an den opferwilligen
Sinn der Bewohner Deutſchlands

Nehme jeder, der es irgend ermöglichen kann, ein Stadtkind
für mehrere Monate in Pflege. Jm ländlichen Haushalt wird
es kaum empfunden, wenn ein Erholungskind die Mahlzeiten
teilt. Jhr nehmt den Vätern, die an der Front für Euch kämpfen,
die bange Sorge um das Wohlergehen ihrer Kinder und erleich
tert den Müttern und Schweſtern die Daſeinsbedingungen.
Landbewohner helft! Der Dank des Vaterlandes iſt
Euch ſicher. Könnt Jhr nicht Freiſtellen gewähren, wird Euch
eine Vergütung gezahlt werden. Richtet Euere Meldungen
an die Keris- und Gemeindebehörden, die Gutsheren, Pfarrer
und Lehrer, die ſie gern entgegennehmen werden.

Wir wenden uns an die opfermutige Bereitwilligkeit der
Väter und Mütter in den größeren Städten und Jnduſtriebe-
zirken Deutſchlands! Gebt Eure Kinder zum Heile von Deutſch
lands Zukunft zu mehrmongtlicher Erholung aufs Land! Das
Voterland wird es Euch nicht vergeſſen. Geſunde und erholungs-
bedürftige (nicht kranke) Kinder, hauptſächlich im ſchulpflich
tigen Aſter, kommen in Frage, die auch in ſittlicher Be
ziehung einwandfrei ſind. Sie müſſen die Gewähr bieten, daß
Unzuträglichkeiten jeder Art, die das vaterländiſche Werk ge
fährden können, vermieden werden. Nicht nur Kinder von
Kriegseilnehmern, ſondern auch andere ſollen be-
rückſichtigt werden. Bei dringender Notlage werden
öffentliche Mittel oder fre'willige Spenden helfen. An Opfer-
freudigkeit wird es nicht fehlen! Wendet Euch mit Euren Ge-
ſuchen an die Gemeindebehörden, die Pfarrer und
Lehrer, die Euch mit Rat und Tat zur Se'te ſtehen werden.
Wir wenden uns an alle Verbände und Vereine

und an alle Einzelperſonen,
die unſere vaterländiſchen Ziele fördern wollen. mit der B'tte,
ihre Kraft in den Dienſt der Sache zu ſtellen. Nur dann iſt ein
Gelingen ſicher!

Um, wo es not fut, auch mit Geld mitteln helfen zu
künnen, b'ittet der unterzrichnete Verein „Landaufenthalt
für Stadtkinder“ E. V., Berlin W. 9. Potsdamer-
ſtraße 134a, alle Freunde dieſes vaterländiſchen Ge
dankens um

Spenden
auf ſein Poſtſcheckkonto beim Poſtſcheckamt Berlin Nr. 546.

Landaufenthalt für Stadtkinder
Eingetragener Verein

Unter der Schirmherrſchaft Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
und Königin.

Oberbürgermeiſter Dr. Scholz, Charlottenburg,
Mitglied des Herrenhaufes,

Geſchäftsſtelle: Verlin W. 9, Potsdamer Straße 134 a.
Dieſem Aufruf ſchließen ſich an:

Deutſcher Landwirtſchaftsrat. Deutſcher Städtetag.
Preußiſcher Städtetag. Verband der preußiſchen Landkreiſe.
Reichsverband Deutſcher Städte. Verband der Größeren
Preußiſchen Landgemeinden. Zentralausſchuß für die Jnnere
Miſſion der Deutſchen evangeliſchen Kirche. Caritasverband für
das katholiſche Deutſchland. Deutſch-Jsraelitiſcher Gemeinde
bund. Vaterländiſcher Frauenverein. Bund Deutſcher Frauen
vereine. Deutſche Zentrale des Nationalen Frauendienſtes.
Frauenhilfe. Hindenburgſpende. Deutſcher Verein für
ländliche Wohlfahrts- und Heimatpflege. Kyffhäuſerbund der
Deutſchen Landeskriegerverbände. Verband der Deutſchen
Gewerkvereine (Hirſch-Duncker). Ausſchuß des Deutſchen
(chriſtlichnationalen) Arbeiterkongreſſes. Hauptausſchuß natio
naler Arbeiter- und Berufsverbände Deutſchlands. Deutſcher
Verein für Armenpflege und Wohltätigkeit. Arbeitsausſchuß
der Krieger-Witwen- und -Waiſenfürſorge. Zentralſtelle für
Volkswohlfahrt. Deutſche Zentrale für Jugendfürſorge. Archiv

Deutſcher Berufsvormünder,.

Vorſitzender:

Der Krieg und die Krieger
Osmünde, 15. März. (Die Kriegsbeſchädigten-

Fürſorge Halle) gibt am Sonnabend, den 17. März in
Osmünde im „Lindenhofe“ eine Abendunterhaltung nit der
Görlach-Kavpelle, Licdern zur Laute und Vorträgen.

Seeſen, 15. März. (Familiengabend.) Am Sonn
abend. den 17. d. Mts., abends 734 Uhr, ſoll im Gaſthauſe zur
„Halleſchen Quelle“ ein vaterländiſcher Familienabend ſta't
finden. Lehrer Ehricht wird ſprechen über Deutſchlands
Finangkraft“ und „Die deutſche Reichsbank in der Kriegszeit.“
Den Vort ägen werden ſich anpaſſen die Vorfübrungen von Licht-
bildern, Deklamationen und geſangliche Darbie ungen.

Zerbfſt, 15. März. (Wieder Gas.) Das Gaswerk
konnte wieder Gas abgeben.

Kus Hallc und Umgebung
Halle. den 16 März

Der Haus und Grundbeſitzer-Verein Halle, E. V., hielt am
Mittwoch in „Mars-la-Tour“ eine Hauptverſammlung ab. Zu
nächſt erfolgte die Entlaſtung der in der vorigen Verſammlung
gelegten Jakresrechnung. Juſtizrat W. Herzfeld dankte dem
Stadtv Blumentritt, dem langjährigen Geſchäftsführer des Vor
eins, für ſeine bewährte Arbeit Nach der Wahl der Rechnungs
prüfer wies Stad:v. Blumentritt auf die vom Vorſtand der
ſtädtiſchen Sp. rkaſſe gegebene Anregung zur Zeichnung von
Geldbeträgen unter 100 Mark auf die 6. Kriegsanleihe hin. Es
iſt bei den letzten Kriegsanleihezeichnungen von manchem weni-
ger bemirtelten Sparer oder ſolchen, die bereits frühere Kriegs
anleihen gezeichnet haben, beſonders in Arbeiterkreiſen, bedauert
worden, daß er Mindeſtbetrag für die Zeichnung 100 Mark be
trägt. Wenn ſie über dieſen Betrag nicht verfügen, war ihnen
jede Möglichkei: genommer, ſich an der neuen Zeichnung zu be
teiligen. Um auch ihnen Gelegenheit zu oeben, zur Beſchaffunz
der für die Kriegtührung erforderlichen Mittel und damit zur
fechleunigen Herbeiführung eines ſolchen Friedens, wie hu
Deutſchiand brauche beizutragen, ſollen nun im Einvernehmen
mit dem Reichsbankdirektoriuw von der ſtädtiſchen Sparkaſſe für
die E. Kriegsanleihe geſchmackvoll ausgeſtattete, auf den Namen
lautende Anteilſcheine in Abſchnitten von 5, 10, 20 und 50 Mark
ausgegeben werden. Damit aber jedermann ſich auch mit dem

einſten Betrage an dieſer Anelihe beteiligen kann,Abſchnitte Aber 1 und 2 Diart herausgegeben werden. n

gezahlten Beträge werden mit 5 Prozent verzinſt, ſie ſind eir
eine gute Kapitalanbage. Juſtizrat W. Herzfeld benge
über die Verhandlungen der Preußiſchen Landesverbande t
am 5. und 6. Februar dieſes Jahres unter beſonderer Verß
ſichtigung des neuen Wohnungsgeſetzentwurfs in e. r
Herr Pohle führte aus: Es werden jetzt ſehr viele Angeine äi
der Baupolizeiverwaltung von böswilligen Mietern gegen
den uſw. (welche oft durch die Kriegslage verurſacht ſind
oder im Hauſe des Hausbeſitze:s gemacht. Die Polizeiverme
tung behandelt und erledigt dieſe Unterſuchungen ſt
eilig und einſeitig, da der Beſitzer bei der Beſichtigung nicht.
gezogen wird. Das Ergebnis iſt natürlich zur Freude
ter und der Hauswirt bekommt einfach eine kurze Friſt
um die Schäden zu beſeitigen. Dieſe Angelegenheit wird
Vorſtand weiter verfolgt werden, es ſei nicht richtig, daß
beide Teile gehört würden. Die diesjährigen ſtarken S

der W

fälle brachten in das Verbehrsleben große StörungenHausbeſiher iſt in ſolchen F. len gehalten den Schnee a i 197
Bürgerſteige vor ſeinem Anweſen zu beſeitigen, d. h. auf d
Fahrdamm zu werfen. Das geſchieht nun nicht überall gleig Bezugeèvpr
mäßig der eine macht es gleich, der andere gar nicht uſw. ponatlich r
Saumſeligen trifft Beſtrafung durch die Polizei und obendet u
haftet er noch für den Schaden, der durch die Unterlaßunseſ ehungen
entſteht. Man regte an, außer dem Hauswirt auch noh Feſwaſtsſt
Mieter zur Straßenreinioung in ſolchen Fällen heranzugi e ehe
denn alle ſollen gehalten ſein, in ſo ſcWvorer Zeit, wo es h ſchluß
Leuten und Geſchirren fehlt. beizutraven, daß die Ordnung
wahrt wird. Dann wurde über die Müll- und Aſcheabfuhr o e
ſprochen, die von der Stadt vorgenommen werden ſolle

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

Berlin, 15. März. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtel
ſich heute für

NewYork

Holland 2401/ 240Dänemark 2 e 166 I66 i Englan
Schweden 1732). 174uwegen
Schweiz eOeſterreich- Ungarn 6420 64,3 Ranifef
Bulgarien e e 7 Be 80Prodnuktenbericht AmfBerlin, 15. März. Das Schwergewicht des Berliner Pro enen

duktenverkehrs liegt augenblicklich im Saatgeſchäſt. Für a r
Sorten von Sagtgut zeige ſich Nachfrage, die oft nicht de 4. März
friedigt werden kann. So macht ſich Kleeſaat recht knapp, nut votſcha
Weißklee iſt in inländiſcher und öſterreichiſcher Ware mer ſqhuß d
verfügbar. Begehr zeigte ſich für Timothy zur Saet, L jandlu
pinen und Wicken. Der Verkehr in letzteren wird allerdinge in Name
durch manche Schwierigkeiten gehemmt. Neuerdings ſind auf Narine
rumäniſche Saatwicken am Markt bemerkbar. Das Geſchäft i fronte
Saatgetreide bleibt nach wie vor lebhaft. Wetter: ſchö Kampf

Berliner Börſenſtimmungsbild wurden A
Berlin, 15. März. Die Nachricht von der Revolution frechtzuc

in Petersburz hat der feſten Stimmung der Börſe eine damit d
weiteren Rückhalt gepeben. Das Geſchäft geſtaltete ſich abe u Stur
ziemlich ruhig. Zu höheren Kurſen umgeſetzt bei zeitweiſe et petersburt
hafterem Geſchäft wurden Deutſch-Luxemburger, Laura, Phönig fo
Bochumer und Oberſchleſiſcher Bedarf, ferner waren Schiffahrts geſchlo
aktien und türkiſche Werte gebeſſert, dagegen konnten ſah auſen
Rüſtungswerte zum Teil nicht voll behaupten. Ruſſiſche in leamte
leihen ſchwächten ſich ab. Der Kursſtand der deutſcheni Anleihe fangene
änderte ſich bei ruhigem Geſchäft nicht. Mäin Militä

wilitäriſche

Letzte Telegramme Fharko
Eine Huldigung für Deutſchland in Amerika Alle

Berlin, 16. März. Wie in verſchiedenen Blättern ba
richtet wird, fand am Freitag in der New-Yorker Carnegiet l ſchwere
eine rieſige Friedenskundgebung ſtatt, in denen t es angeſich
Wünſche des amerikaniſchen Volkes gegenüber den Entſchliehun rüht,
gen der Regierung zum Ausdruck gebracht wurden. Die Ver na
ſammlung geſtaltete ſich zu einer Huldigung für Deutſch u nehm

land. lung derVerbot für Neueinrichtung und Erweiterung ſch ein klo
von Fideikommiſſen ſhen Vorg

Berlin, 15. März. Der Fideikommiß-Geſetzausſhu ren Ei 9
des Abgeordnetenhauſes nahm einen Antrag an, woncch di ren Einfl
Neueinrichtung und Erweiterung vo Eine
Fideikommiſſen in der Zeit vom 1. Juli 1917 bi Amſte
1. Juni 1920 verboten werden ſoll. hier ſind fol

eingelaufen:

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen u r
Nachmittags- Ausgabe enthalten.) näre gehen

j J frankreiDer Bericht des Großen Hauptquartier e
Großes Hanptquartier, 15. März 19 tet

bellſtändig z
den Vorſchla
t tue ſeine

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei Regenwetter blieb das Artilleriefeuer in den meiſ n

Abſchnitten gering. GorenW dere hampagne kamen franzöſiſche Angriff en Koſa

auf dem Nordweſthang der Höhe 185 ſüdlich von a
Ripont in unſerem Vernichtungsfeuer nicht zur Eier Fronten

wicklung. e bleiben, aErkundungevorſtöße im Somme- Gebiet und a Meben, wät
dem Weſtufer der Maas, vo eine franzöſiſche Feld ehalte. Die
wache ſüdlich von Cumières durch forſches Zupat e n e
bei hellem Tage aufgehoben wurde, brachte uns eine An re itr

zahl Gefangener ein. iuffordern,vieder aufzu
ampf fortfetOeſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls Ferner l
Prinz Leopold von Bayern nd kamBei Witoniez am Stochod und bei Jamnice e e

ſüdlich des Dnjeſtr wurden Unternehmungen v M enterie i.
trupps mit vollem Erfolg durchgeſührt. Ueber 100 Ee drdnung auf
fangene und mehrere Maſchinengewehre und Minen werfen Moske

eamte ſind t
wurden freige

lärten ſich

konnten zurückgebracht werden.

Mazedoniſche Front
Auf beiden Ufern des Prespa-Sees nnd nördlich von Monaſtir ſetzten auch geſtern die Fran Zu

ſtarke Kräfte mit dem gleichen, verluſtreichen Mißerfolg e ondor
in den Vortagen zum Angriff ein. n ſaate

Zwiſchen Cerna und Doiran See wurden kleine t r
Angriffe der übrigen Enlentetruppen abgewieſen. angung eines

Der Erſte Generalquartiermeiſtet e ie
Ludendorff. ſelmehr, weilSSGWÜGÄÜqQÄweÄwa—sroonoaK&kkcCcchcqoaèo ner e

Verantwortlich: arten un Zauter Leiſg
für den politiſchen Teil: Dr Simon; für Provinz ernrth ugenen Nag
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Ton er geweſerund Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr. S

r den Ungeigentenl: O. Kreibehm, ſämtlich in Halle
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